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verlor. Wenn man nun berücksichtigt, daß in die fremden dem Festlande erklärlich macht, dann kommt man zu dem
Sprachen Hinter-Indiens (die Sprachen von Kambodscha, Endergebnisse, daß der alte Wohnsitz der Rasse, welche sich
Anam, Siam) so viele malatzisch-poltznesische Wörter aufge- &gt; später über ein so großes Grundgcbiet verbreitet hat, wahr-
nommen worden sind, und zwar viel mehr als das gegen- j scheinlich in Tjampa, Cochinchina, Kambodscha und den an-
wärtige Verhältniß der malatzo-poltznesischen Stämme auf grenzenden Gegenden lag.

Aus allen E r d t h e i I e n.

Europa.
— Professor D. N. Anutsch in in Moskau hat den Wuchs

derBe Völker ungRnßlands auf Grund einer zehnjährigen
Reihe von Rekrntirnngslisten, die über zwei Millionen Messun
gen umfassen, einer eingehenden Untersuchung unterworfen,
und die Ergebnisse derselben in einer von Karten begleiteten
Abhandlung veröffentlicht. Das Minimalmaß des russischen
Soldaten (15,34 min) wird danach am häufigsten nicht er
reicht in den östlichen Gouvernements Kasan, Wiätka, Ufa
und Samara. In den drei erstgenannten wird auch das
 höchste Maß (1778 mm und darüber) am seltensten erreicht.

 Am häufigsten trifft mari das letztere in Südrußland und in
 ben Ostsecprovinzen. Den höchsten Durchschnittswnchs
 (1070 mm) weist Kurland ans, den zweithöchsten (1667 mm)
 Livland und Esthland, den dritthöchsten (1666 mm) das
Kuban-Gebiet. Ihnen zunächst folgen (mit 1662mm bis

 165,6 mm) Semipalatinsk, Akmolinsk, das Don'schc Gebiet,
Taurien, Jekatironoslaw, Stawropol und Irkutsk; dann

 (mit 165,4 mm bis 1648 mm) Kiew, Bessarabien, Daghe-
llan, Pultawa, Astrachan, Tomsk, Jenisseisk, Tobolsk und
Podolicn. Den geringsten mittleren Wuchs haben die Leute

 stu ^ den Gouvernements Petrikau (1617 mm), Kalisch
(1610 mm), Kielce (1620 mm), Lomscha und Warschau
(1621 mm), Plozk (1622mm), Radom (1623mm), Kasan
(1626 mm), Lublin (1627 mm), Ufa (1628 mm), Siedlet
und Wiätka (1629 mm). — Professor Anutschin ist der
Meinung, daß der Wuchs vor allen Dingen eine Sache der
^ererbnng sei, und daß die Ernährungsverhältnisse mehr auf
ous Tempo des Wachsthums als auf das Endergebnis des
selben einwirken.

— Ueber den geplanten Kanal durch die Landenge
von Perckop entnehmen wir dem inhaltreichen Reisewerke von
Proskowetz („Vom Revastrand nach Samarkand") folgende No-
tizcn: „Der Kanal soll eine Länge von 111 Werst erhalten

 &gt;"ld ivürde, wenn man von seinen beiden Endpunkten ans
 rechnet, den Seeweg, der um die Krim herum etwa 800 Werst

 betrügt, allerdings erheblich abkürzen. Zieht man aber die
 wirklichen Endpunkte der Schiffahrt, Odessa oder Nikolajew
 einerseits und Taganrog andererseits in Betracht, so betrügt

 der Seeweg gegenwärtig 840, nach der Eröffnung des Kanals
 040 Werst. Das würde kaum genügen, um Segelschiffe zur
Bezahlung der Kanalgebühren und des Schlepplohnes durch
 den Kanal zu veranlassen; einen wirklichen Vortheil hätten

 somit nur die Dampfschiffe. Run rechnet aber der Prospekt
 des Unternehmens in erster Linie auf den Steinkohlcn-
transport; von 100 Millionen Pud Güter, die er voraus
setzt, sollen 80 Millionen Steinkohlen sein, die aus dem
Kohlenbecken am Donctz nach den Häfen des Schwarzen
Meeres gehen. Die Donetzer Kohlen werden aber schwerlich
die erhöhten Kosten dieses Transportes ertragen können,
denn nicht der Seetransport, sondern der Transport bis zum
Meere macht sie unfähig, mit den englischen Steinkohlen in
Odessa zu konkurriren. Jedenfalls wäre auf eine Verzinsung
des mit 87 Millionen Franken veranschlagten Baukapitales

schwerlich zu rechnen. Es scheint aber, als beabsichtige die
Gesellschaft mit dem Kanal zugleich eine Art Monopol der
Küstenschiffahrt zwischen den Häfen des Schwarzen und des
Asowschen Meeres zu erwerben, und als sei dieser Theil des
Projektes ihr die Hauptsache. Es fehlt denn auch in Ruß
land weder an Gegnern des Projektes noch an solchen, welche
die angestrebte Verbesserung der Verbindung ans eine andere
 Weise zu erreichen hoffen. Zwar das Projekt, in der Straße
 von Kertsch einen Staudamm mit gewaltiger Schleuse an
zulegen und dadurch das Niveau des ganzen Asowschen

 Meeres um vier Fuß zu erhöhen, wird schwerlich ernstlich in
Erwägung gezogen werden. Dagegen hat ein anderer Plan
mehr Aussicht, nämlich durch einen Küstenkanal die Mündung
des Don mit dem Hafen von Mariupol in Verbindung zu
setzen und dadurch den seichtesten Theil des Asowschen Meeres
zu vermeiden. Würde so dem Don eine sichere Verbindung
mit dem Meere geschaffen und gleichzeitig endlich einmal der
Kanal vom Don zur Wolga gebaut, den schon Peter der
Große plante, so würde mit unverhältnißmäßig geringeren
Kosten ein unendlich größerer Vortheil erzielt und das ganze
Wolgabecken an den großen Seeverkehr angeschlossen.

— In Cornwall (Grampound Road) hat man einen
ergiebigen Gang des seltenen Uranium-Metalles ent
deckt, um alsbald mit der Ausbeutung desselben zu beginnen.
Die Tonne des Metalles, das besonders in der Glas- und
Porzellanindustrie Verwendung findet, und dem wahrscheinlich
 auch noch eine größere Zukunft in der Elektrotechnik (zu elek
trischen Bcleuchtungszwecken rc.) bevorsteht, kostet bislang nicht
weniger als 2000 Pfd. Sterl. Das Uranium-Werk von Corn
 wall liefert gegenwärtig per Woche etwa eine halbe Tonne.

A f i e n.
— Die japanische Regierung steht nach „Nature“ (Vol.41,

401) im Begriffe, auf den Linkiu-Jnseln eine Meteo
rolog i s ch c S t a t i o n einzurichten. Dadurch würde die empfind
 liche und weite Lücke, welche bezüglich der stzstcmatischen Be
 obachtung von Wind, Wetter und klimatischen Eigenthüm

 lichkeiten zwischen Hongkong, Manila, Schanghai und Tokio
bestand, in sehr dankenswerther Weise ausgefüllt werden.
Besonders werthvoll verspricht die neue Wetterwarte für die
Beobachtung der Sturmbahnen der ostasiatischen Taifune zu
werden.

Afrika.
— Die belgische Antisklaverci - Gesellschaft hat bei der

Regierung des Kongostaates um die Erlaubniß nachgesucht,
eine größere Expedition zur Bekämpfung des

 Sklavenhandels nach dem oberen Kongo und Lomami-
 Gebiete entsenden zu dürfen, und diese Erlaubniß dem Ver
 nehmen nach auch erhalten. Eine Schaar von Freiwilligen
 soll nunmehr nach dem Lomami aufbrechen, mit Hilfe
 eines armirten Dampfers bis zur Grenze der Schiffbarkeit

 dieses Stromes vordringen und Ntzangwe — den bisherigen


